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Gotisches Haus
06785 Wörlitz
G.C. Hesekiel; F.W. v. 
Erdmannsdorff
1774-1813

Bereits ein Gartenplan aus dem Jahre 
1764 zeigt am heutigen Standort ein Ge-
bäude auf L-förmigen Grundriss. Teile die-
ses Gärtnerhauses gingen im Neubau des 
Gotischen Hauses von 1774 auf. Dessen 
Grundriss war zu diesem Zeitpunkt noch 
quadratisch. Links und rechts von ihm 
befinden sich kleine Wirtschaftsgebäu-
de. Mit dieser Grundrisslösung entsprach 
das Gebäude dem Schema palladianischer 
Villen, wie sie von Erdmannsdorff häufig 

realisiert wurde. Diesem ist lediglich ei-
ne neugotische „Haut“ übergezogen wor-
den. Als Vorbild für die kanalseitige Fas-
sade des Hauses wählte man die aus dem 
15. Jahrhundert stammende veneziani-
sche Kirche Madonna dell’ Orto. Entspre-
chend dem basilikalen Kirchentypus ist 
die Fassade dreigeteilt und durch Lise-
nen gegliedert, die wiederum durch Fi-
alen bekrönt sind. Gesimse, Blendarka-
den und Bogenfriese begleiten die Dach-
schrägen und schließen den Giebel ab. 
Mit dem Erwerb erster Glasgemälde 1783 
entstand die Notwendigkeit einer Ge-
bäudeerweiterung, die 1785/86 erfolgte. 
Der backsteinsichtige Anbau wurde be-
wusst schiefwinklig angesetzt, um dem 
Haus den Charakter eines gewachsenen 

mittelalterlichen Baues zu geben. Sti-
listisch orientierte man sich an den For-
men der englischen Tudorgotik. 1787/88 
wurde der „Neue Turm“ nach dem Vor-
bild eines Breslauer Rathausturmes an-
gebaut. Die letzte Erweiterung erfolg-
te 1811/13 mit zwei weiteren Kabinet-
ten. Außen passt sich ihre Gestaltung den 
benachbarten Räumen aus der Baupha-
se von 1785/1786 an, doch sind sie nicht 
von kleinen Ziergiebeln bekrönt, sondern 
tragen hinter Zinnen verborgene Flach-
dächer.Als privates Wohnhaus durch den 
Fürsten genutzt, trug er hier eine einzig-
artige Sammlung altdeutscher Malerei 
und Schweizer Glasgemälde zusammen, 
die von früher Wertschätzung mittelal-
terlicher Kunst zeugen. (IP)
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Kornhaus 
Kornhausstraße 146
Carl Fieger
1929-1930

„Kornhaus" war schon vor 1930 der Name 
einer im Norden Dessaus an der Elbe gele-
genen Gaststätte. Carl Fieger siegte 1929 
in einem Wettbewerb der Stadt Dessau für 
einen Gaststättenneubau. Das 1930 fer-
tiggestellte Kornhaus besteht aus einen 
an den Hang geschobenen zweigeschos-
sigen Quader und einem zweiten, auf Hö-
he des Walls in Längsrichtung verschobe-
nen, der durch verglaste Halbrund- bzw. 
Viertelrund- Abschlüsse besticht. Auch im 
Innern verbindet das Halbrund der zent-
ral gelegenen Anrichte die verschiedenen 
Räume. Auf der Terrasse wiederholt ein 
Betonpilz dieses Kreismotiv. Vom Unter-
geschoss führt eine der Rundung folgen-
de großzügige Treppe ins obere Vestibül 

vor Tanzsaal und eigentlichem Restaurant-
bereich. Die Ausstattung mit Lampen u. a. 
Details erfolgte durch die Werkstätten des 
Bauhauses. Das Kornhaus blieb immer eine 
Speisegaststätte. 1996 wurde das Gebäude 
denkmalgerecht grundlegend saniert, eine 
weitere Renovierung erfolgte 2012. (WT)

044 B Junkers-Bootshaus 
1930

Das Bootshaus der im selben Jahr ge-
gründeten Junkers-Paddelgemeinschaft 
e. V. liegt auf einer Halbinsel in der El-
be; nicht weit von hier starteten auch die 
Wasserflugzeuge des Unternehmens. Die 
Montage der Junkers-Zollbau-Lamellen-
Halle wurde in 14 Tagen von einem Arbei-
ter mit vier Lehrlingen erledigt. Die Form 
der Spitztonne ergab sich, da über dem 
kleinem Grundriss (13 x 14 Meter) Z-för-
mige Lamellen ohne Sicken, die eigent-
lich für weitgespannte Hallen vorgese-
hen waren, zum Einsatz kamen. Sie ist 
häufig bei Zollingers Holzkonstruktio-
nen zu finden, aber für die Junkershallen 
ungewöhnlich. Die offene Loggia wurde 
schon bald verglast. (AB)

Einfamilienhaus 
Arkadenweg
Tauber Architekten und Ingenieure
2013-14

In einem seit Anfang der 1990er Jahre er-
schlossenen Gebiet am Rande des Geor-
gengartens, zuvor mit Gewächshäusern 
einer Gärtnerei bebaut, entstanden ei-
nige interessante Wohnbauten, darunter 
auch ein Einfamilienhaus eines Dessauer 
Büros, das in Auseinandersetzung mit der 
Formensprache und den Raumkonzepten 
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Meisterhäuser, Trinkhalle, 
Neue Meisterhäuser
Ebertallee
Walter Gropius, 1925-26
Ludwig Mies van der Rohe, 1932
BFM (Bruno, Fioretti und Marquez) 2010-14

Im Auftrag der Stadt an das Büro des Bau-
hausdirektors Walter Gropius entstanden 
1925 bis 1926 gleichzeitig mit dem Bauh-
ausgebäude die Häuser für die sieben Meis-
ter des Bauhauses: Ein Einzelhaus (oh-
ne Atelier) für den Direktor und drei Dop-
pelhäuser mit Ateliers (Erstmieter: László 
Moholy-Nagy und Lyonel Feininger, Georg 
Muche und Oskar Schlemmer sowie Wassi-
ly Kandinsky und Paul Klee). Wie das Bauh-
ausgebäude sind die Meisterhäuser von der 
Durchdringung nach Funktionen geglie-
derter kubischer Baukörper und vom The-
ma „Schweben“ geprägt. Das Direktoren-
haus hatte im Souterrain die Wohnung für 
den Hausmeister der Siedlung und im ers-
ten Geschoss die Wohnräume mit Schlaf-
zimmer, Küche und Mädchenzimmer. Dem 
auf der Südseite gelegenen Wohn- und Ess-
bereich war eine vom auskragenden Ober-
geschoss teilweise überdachte Terrasse 
vorgelagert. Im L-förmigen Obergeschoss 
lagen Gästezimmer und Kammer. Durch 
Fenstertüren gelangte man auf Terrasse 
und begehbare Dächer. Die Doppelhäuser 
sind nicht genau gleich, das jeweilige west-
liche Haus hat ein etwas kleineres zweites 
Obergeschoss. Die gedrehten Grundrisse 
sorgen zusätzlich für verschiedene Ansich-
ten. Die Meisterhäuser waren von 1926 bis 
1932 ein unvergleichlicher Ort der Moder-
ne. Hier entstanden weltberühmte Kunst-
werke, wurden Debatten geführt und Fes-
te gefeiert, teilweise fand auch Unter-
richt statt. Nicht zuletzt waren die Häuser 
Demonstrationsobjekte modernen Woh-
nens. Von 1933 bis 1945 wohnten in den 
Meisterhäuern leitende Angestellte der 

Junkers- Flugzeugwerke. Am 7.3.1945 zer-
störte eine Bombe das Direktorenhaus und 
das Haus Moholy-Nagy. Nach 1945 dienten 
die Häuser als Wohnraum und Arztpraxen. 
Von 1994 bis 2000 wurden die verbliebe-
nen Doppelhäuser rekonstruiert. 1996 er-
folgte die Erklärung der Meisterhäuser zum 
UNESCO-Weltkulturerbe. 1932 erfuhr das 
Ensemble eine Erweiterung durch die in die 
Gropiussche Mauer eingefügte Trinkhalle 
von Ludwig Mies van der Rohe (Mitarbeit: 
Eduard Ludwig). Sie wurde um 1970 abge-
rissen. Von 2010 bis 2014 wurde der Ent-
wurf des Berliner Architekturbüros Bru-
no Fioretti Marquez realisiert, der die ehe-
maligen Häuser Gropius und Moholy-Nagy, 
die Umfassungsmauer sowie die Trinkhalle 
zeitgenössisch interpretiert. (WT)
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In diesem ersten umfassenden Architekturführer von Dessau-
Roßlau und Wörlitz, herausgegeben von der Stiftung Bauhaus 
Dessau und der Kulturstiftung Dessau Wörlitz, werden über 
120 Bauten und landschaftliche Räume sachkundig und mit 
viel Liebe zum Detail vorgestellt. Es ergibt sich das differen-
zierte Gesamtbild einer Region, die nicht nur an ihr reiches 
kulturelles und historisches Erbe anknüpft, sondern auch in 
die Zukunft plant und Neues wagt. 
Mit dem Dessau-Wörlitzer Gartenreich und dem Bauhaus-
Ensemble verfügen die Stadt Dessau-Roßlau und ihr Um-
land über zwei UNESCO-Welterbestätten, deren bauliche, 
städtische und landschaftliche Objekte und Räume weit über 
die Region hinausstrahlen und international eine nachhaltige 
Wirkung gezeitigt haben. Darüber hinaus gibt es in  Dessau 
und Umgebung jedoch  viele weitere beachtenswerte histo-
rische und zeitgenössische Bauten. Als Residenz der Fürs-
ten und Herzöge von Anhalt in der Zeit der Aufklärung ein 
 geistig-kulturelles Zentrum von europäischem Rang, entwi-
ckelte sich die Stadt ab der zweiten Hälfte des 19. Jahrhun-
derts zum bedeutenden Industriestandort. Heute ist Dessaus 
architektonisches Bild von Gegensätzen gekennzeichnet: Ne-
ben sanierten historischen Bauwerken und standardisierten 
so zialistischen Wohnbauten finden sich experimentelle Um-
bauprojekte und anspruchsvolle Neuplanungen. 
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